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Schaukig ist die Nachts
Dunkel deckt die weit-en Auen
Und kein Sternlein ist zu schauen;
Ries’ge Schatten dehnen graus
Ueber Feld und Wald sich aus.

Schaurig ist die Nacht!

Lieblich ist die Nacht!
Freundlich blickt vom Wolkenfaume
Nach der Thaler weitem Raume
Unser Vater ewig mild,
Wenn uns Dunkelheit umhüllt,

Lieblich ist die Nacht!

. Schaurig ist die Nacht!
Ach, es starb des Tages Leben!
Jn des Schlaer Gruft gegeben
Schweigt der Freude Hochgefühl,
Schweigt der Kräfte froh Gewühl.

Schaurig ist die Nacht!

Waldenburg, Zion 19. Juni.
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Senken in die stille Brust
Starkend ihre süße Lust,

Lieblich ist die Nacht!

Schaurig ist die Nachts
Hin am Himmel, fchwarzbehangen,

· Zucken falber Blitze Schlangenz
Und die Erde bebt und grollt-
Wenn der Donner mächtig rollt,

Schaurig ist die Nacht!

Lieblich ist die Nacht!
Aus der wolkenlosen Ferne
Streiten Miriaden Sterne
Auf der Erde Blumenkranz
Ihren milden Strahlenglanz.

Lieblich ist die man!

p..—

Die Asgraffez
(Fortsetzung.)

Daß mir in meinen jetzigen Verhältnissen

Rom trefflich gefiel, wird Jedermann leicht
einsehen: ich lebte blos der Gegenwart und

lieh der Zukunft kein Ohr; denn jene lag in

Lieblich ist die Nacht!
Durch das ruhende Gefilde
Schweben holde Traumgebild-e-  
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holder Gestalt vor mir, wogegen diese nur
dunkle Gebilde deckte. Warf ich aber einen

Blick auf den Fürsten, dann schüttelte ich jedes-
mal bedenklich den Kopf; feine Gestalt welkte
sichtlich dahin, stets verschloß er sich in sein

Zimmer und nur bei Tische bekamen wir ihn

aus kurze Zeit zu sehen. —- Selbst das herr-

liche Schauspiel der Hirandolina, die in diesen

Tagen losgebrannt wurde, vermochte ihn nicht
herauszulockenz ich allein wohnte demselben bei.
Als ich zurückkam, wurde ich eligst zu ihm

beschieden. Hestig weinend saß er auf dem

Sopha. --— Bestürzt fragte ich ihn um die

Ursache seines Schmerzes und stumm reichte

er mir einen schwarz versiegelten Brief, welcher

ihn von dem Absterben seines Vaters in Kennt-

niß setzte und zum Antritte der Regierung in

die Heimath zurückrief. Jnnigen Antheil an
diesem Unglückssalle nehmend, versuchte ich ihn

zu trösten; er aber winkte mit der Hand und
sprach: »Auch diesen Schmerz mußte mir des

Schicksals Hand bereiten und das Maaß ist

voll bis an den Rand! -—-— Rom, Rom, wie

reich an Hoffnungen betrat ich Dich, und wie

arm soll ich Dich verlassen! -—— Doch nein,
hier, wo ich meine Schmerzen fand, hier will

ich sie auch begraben, mein Vaterland soll nicht
meine Thränen stießen fehen, weil mein Vater-
land sie mir nicht auspreßte!«

Nachdem er sich etwas gesammelt hatte-

entdeckte er mir seinen Entschluß: die Regierung
seinem jüngern Bruder zu überlassen und seine

übrigen Lebenstage in Rom zu beschließen.——
In seinem übergroßen Schmerze machte er mich
zum Bertrauten seines Herzens und entdeckte

mir die hossnungslose Liebe zu Fenellaz sie

war so warm, so treu, unb gewiß mußte das

angebetete Mädchen ihn erhören, war es nicht
anders. Die sanfte Ruhe, die er sich anzu-

zwingen -suchte, um mir den Augenblick zu
schildern, wo er sie um ihr Herz bat, und  

das Donnerwort ihn niederfchmetterteF daß »

umsonst flehte: o- es war schmerzlich für mich
dieses zu hören; denn er wußte nicht, daß

ich der Beneidenswerthe war, der sie besaß.

Endlich faßte er mich bei der Hand: «Stolz,
sagte er- Sie sind der erste, dem ich mein
Vertrauen schenke, Sie verdienen es; wie glück-

lich würde ich mich schützen- wenn mir neben
der Freundschaft auch Liebe lächelte, doch ach,

dieses ist nicht! Als die Natur mich „in den
Schooß des Glückes warf, da gab sie mir

Gefühle, damit ich Schmerzen haben sollte,
denn ganz glücklich darf ja der Mensch nie
werden; doch ich kann auch das verachten lernen,

was sie mir gab, steige über einen Thron

hinweg und begrabe meine Tage in den Mauern
des stolzen Romsz an den Gräbern seiner Größe

will ich Lebensweisheit siudiren, will vergessen-

daß ich im Glücke unglücklich war, daß ich

liebte. -— Sie sind ein Mann, Stolz, vor
dem das Leben tändelnd spielt, Sie haben

vielleicht noch nie Schmerzen gehabt, o möchten
Sie sie auch nie haben, wie ich sie habe: ich

. würde Sie mehr bedauern, als den ärmsten

Bettler, auch wenn Sie der reichste Fürst

wären!" —-

(Er hielt inne und sank auf das Sophe

zurück. — Ich versuchte es, ihn zu beruhigen,
er aber winkte mir- mich zu entfernen. —-
Noch nie hatte ich so tief empfunden, wie sehr

ich an ihn geknüpft sei; noch nie war ich mir
aber auch selbst in einem so nachtheiligen Lichte
erschienen, als gerade fegt. Ich mußte mir

den Vorwurf machen, daß ich an einem großen
Theil seiner Schmerzen die Ursache sei; mein

Vertrauen, das ich ihm in jeder Hinsicht schuldig

war, hätte gewiß die heftige Glut seiner Leidens
schaft gediimpft, wenn ich ihm mein Verhältniß-

worin ich mit Fenella stand, zeitig entdeckt

hätte; fein Edelmuth würde gewiß nicht störend

in unsere Liebe eingegriffen und den Stachel-
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M nun sein Herz schonungslos zerfleischte,

darausgerissen haben. —-—- unter sochen Gedanken
gelangte ich auf mein Zimmer.

In dem menschlichen Leben ereignen sich

oft Borfälle, die Anfangs nicht von der ge-

ringsten Verwandtschaft scheinen, später doch
auf das Engste in einandergreifen und gleich-

fam der Culminationspunkt sind, worauf sich

der Knäuel manches Geheimnisses entwirrt, das

selbst wie ein undurchdringlicher Nebelflor über
dem ganzen frühem dahin geschwebt. Zweifel-
Hoffnungem Wünsche, die längstens schlafen
gegangen, wachen wieder auf und gaukeln in

flüchtigen Schatten noch einmal an dem Blicke
vorüber.-—- Wie ein Janusbild erscheint das

Leben, seine heitere, lachende Seite schwindet

und obschon noch durch die ernsten, wehmuths-

vollen Züge ein seliges Lächeln spielt, so ist
doch feine ganze frühere Gestalt verwandelt.

Kaum war ich auf meinem Zimmer ange-

langt, kaum hatte ich einen ernsten Blick auf

des Fürsten Lage geworfen und erwägt, wie
sich das Spiel meines Schicksals entwickeln

würde, wenn er entdecke, daß ich Fenella besaß
und so zurückhaltend und in dieser Hinsicht

so undankbar gehandelt hatte -——— als sich das

Zimmer öffnete uns ein Diener mir einen Brief
überbrachte. Er war Von meinem Pflegevaterz
seit langer Zeit hatte ich nichts mehr von dem-

selben vernommen, die theuern Zeilen von ihm

Und aus der Heimath waren mir, besonders

jetzt, doppelt willkommen. —Hastig erbrach
ich den Brief. Unter hörbaren: Herzpochen
las ich die Aufforderung, unverzüglich und in
aller Eile die Heimreise anzutreten, dringende

Familienverhättnisse erheischten meineGegenwartz
um die Reisekosten zu bestreiten, folgte ein

Wechsel bei. Peinigende Gedanken durchkreuzten

meine Seele: jetzt sollte ich den Fürsten- jetzt

Ftnella verlassen?—— Es war mir unmöglich!  

s Folge zu leisten. -— Aus dem ganzen Schreiben

hauchte etwas so geheimnißvoll Feierliches, daß

alle meine Nerven Schauer durchrieselten. —--

Zum Erstenmale machte ich mir ernsthaste Vor-

würfe darüber, daß ich noch nie daran gedacht

hatte, den Schleier zu lüften, der über meinem

Dasein schwebte. Daß ich die Frucht einer

sündhaften Liebe war, daß zu meiner Erziehung

eine bedeutende Summe hergegeben wurde, meine

Mutter zwei Jahre nach meiner Geburt starb
und mich ein Geistlicher zu sich genommen hatte,

das war mir bekannt, aber auch sonst nicht

das Geringste. —-—- Meine Mutter war sehr schän,
ihr Portrait war in meinem Besitze, ich be-

wahrte es als ein heiliges Kleinod. Obschon

ich auch in meiner Noth mir durch die mit

Gold und Edelsteinen besetzte Einfassung oft
helfen konnte, so würde ich es als das grüßte

Verbrechen angesehen haben, dasselbe auch nur
des geringsten Steinchens zu berauben: vor

diesem Gedanken prallte mein Leichtsinn zurück-
hier war seine Warte——

Ich eilte zum Fürsten, von seinem Rathe

sollte es abhangen, welchen Entschluß ich fasse.

—- Er las den Brief; dann fragte er mich
Um meine Familienverhältnisse, welche ich ihm-
so viel mir bekannt war, erzählte. Als ich

geendet hatte, fragte er mit einer Hast, die

ich nie anihm gewohnt war:

»Wie alt sind Sie?"

,,2lchtundzwanzig Jahre, war meine Ant-
wort.

»Haben Sie Ihre Mutter nie gesehen?
nie beschreiben gehört?"

»Lebend sah ich sie, wie schon erzählt-

sO oiel ich Mich zu erinnern weiß, nie; doch
ist ihr Portrait in meinem Besitz.«

Ich zeigte ihm dasselbe, Todtenblässe über-
zog sein Gesicht, seine Hände zitterten: »Ja

das ist sie, sie war schön! -——— —— Nimm das
Und doch flüsterte es mir zu: dem Aufruse . Weib zurück- das einen Mann zum Falle brins

«-
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gen konntet-« rief er mit zitternder Stimme
und reichte mir das Portrait zurück, dann eilte
er hastig durch das Zimmer.

»Sie müssen reisen, Stolz,« sprach er,

und dicke Thriinen standen ihm in den Augen.1

»Sie müssen reisen, denn Ihnen winkt Viel-
leicht ein nie geahntes Glück.« Jch schrieb

diefeTleußerungen seinem ausgeregten Zustande zu.

«Soll ich Sie verlassen jetzt in diesem

Zustande? Darf ich es?« sprach ich gerührt.
»Sie müssen es!« war die rasche Antwort-

der ein stürmischer Händedruck folgte: »Sie
müssen es- und wenn Sie glücklich sind- dann

eilen Sie ihrem Emil in die Arme, daß er

sich noch einmal an ihrem Busen freuen kann.«

Seine Stimme schmolz in ein leises Geflüster.
Er riß sich los und eilte in ein anderes Zim-
mer«-—-

Am Nachmittag machte ich meinen Ab-

schiedsbesuch bei Signor Mazzini Und setzte

ihn zugleich von Einils Verlust in Kenntniß.

Mit italienischer Leichtigkeit und Galanterie hüpfte

er über den ersten Punkt, mir viel Glück wün-

schend,. hinweg zu dem zweiten: er fragtenach
Einils Entschluß. Ofer theilte ich ihm den-

selben mit. »Wie! rief er, dieser junge Mann

übersieht einen Thron, um in der Einsamkeit

quälenden Grillen nachzuhangen? Nicht möglich l«

»Es ist sein unwandelbarer Entschlußz-«
war meine kurze Antwort.

»Ist Ihnen die Ursache davon nicht bekannt?«

»Nein, doch möchte sie wohl in seiner Liebe

zur Zurückgezogenheit und einer täglich zuneh-

menden Schwermsuth zu finden sein«-

» »Ich bedaure diesen liebenswürdigenjungen
Mann-» und möchte von ganzem Herzen wün-
schen, er wäre glücklicher-- erwiederte Mazzin.i-
sichtlich gerührt, und schellte. -—-— Fenella kam;

in Doppelschlügen pochte mein Herz. Sie
erblaßte,-als ihr der Vater die Ursache meines

Besuches mittheilte. Ein langer, wehmüthiger  

Blick, der zu fragen schien: »Du mich M-

lassen, Ludwig?« haftete auf mir- ich komm

ihn nicht ertagen und fügte schnell zu der Mik-
theilung des Signors bei: »ich hoffe aber sehk
bald wieder in Rom sein zu können.« Auch

diese Worte verfehlten ihre Wirkung, und zum

guten Glücke gewahrte Mazzini die Veränderung
in Fenellas ganzem Wesen nicht; er wsar zu
sehr mit dem Gedanken an den Fürsten be-

schäftigt. —- (Eine Stunde blieb ich dort, wäh-
rend welcher der Signor sich eine kurze Pause

entfernt hatte; diese paar Minuten gehörten
mir und Fenellaz noch einmal wurden die hei-

ligsten Schwüre gewechselt, noch einmal hing

sie an meinem Halse, an meinen Lippen. —-

Jch schied-—-
Zwei Tage darauf reiste ich ab. Mehr als Alles

schmerzlich war mir der Abschied von meinem

fürstlichen Freunde; er hing an meinem Halse-

als ob es eine ewige Trennung gelten sollte.

Als der Wagen vorsuhr, preßte er mich noch

einmal mit siürmischer Gewalt an den Busen:

»Gebe, Ludwig, sagte er, mehr als-Du glaubst--
stehst Du mir nahe. Komm-e wieder und bring-e

freundliche Töne aus der Heima-th,. aus unserem
Deutschland, für meine zerrissene Seele!« ———
Jch riß mich los, —- Jn schnellem Fluge sausten

die Rasse dahin, und bald lag die Siebenhügel-

stadt, deren ehrwürdiges Haupt die ausgehende
Sonne Verg-.ol-dete, hinter uns, So viele Tin-
nehmlichkeiten diese auch in jedem andern Falle

haben mußte, an mir strichen sie ohne Reiz
vorüber-. und ich war froh-, als Helvetiens Ge-
birge und endlich die heimathlichen Fluren be-

treten konnte. Die Psarrwohsnung, die Wiege

meiner Kindheit, der Tummelplatz meiner JU-
gend: alles, alles war ganz noch das Näm-
lichez. aber mein Pflegevater hatte seh-r gealtert.

Schneeweiß war sein Haar, sein Gesicht in
lauter Falten gelegt, doch strahlte jene himm-

lische Ruhe aus den Augen, die nach voll--
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brachtem Tagewerk das Bewußtsein mit sich

brachte: edel und gut gewandelt zu halten«-—-

(g: erkannte mich auf den ersten Blick; mit

feierlichem Ernste reichte er mir die Hand und
fegte: ,,Ludwig, hat sich die stürmische Ju-

gendglut jetzt verfehlt, und darf ich Dich als

Sohn noch einmal willkommen beißen, eheich
Dich mit einem and-ern Namen grüße?"

Ich sank ihm in die Arme undfchlnchzte:
„mein Vaterl« Eine Thräne quoll jetzt aus
seinem Auge, es war die erste und die letzte-

die ich ihn weinen sah, so nahe stand ich ihm.

—Nach den ersten Herzergießungen Versprach

er mir- mich am andern Tage mit meinen Ge-

burtsverhältnissen bekannt zu machen.
(Fortsetzung folgt.)

Die Meisterstochter.
In einer großen Stadt des nördlichen

Deutschlands- wo neben einem blühenden Han-
delsstande Und durch ihn auch die Gewerbe

ihren alten Flor und ein gediegenes Selbst-

bewußtsein sich zu bewahren vermocht, auch

in Folge dessen altes Herkommen und über-
lieferte Sitte modischer Verflachung gegenüber
aufrecht erhalten hatten, gab die Zunst der

Bötticher oder Faßbinder jeden Winter einen
großen Ball- zu welchem auch die Söhne und

Commis der angesehensten Kaufleute freundlich

geladen wurden.

Dieser Ball sollte eben wieder stattfinden,
Und der junge Baron von Bingen, welcher«

sich gerade Geschäfte halber in jener Stadt

aUil)ielt, gab der Einladung des Kaufmanns
Erich, an welchen er empfohlen war, gern
Gthö-r- als dieser ihn zur Theilnahme daran
aUfforderte, obwohl mehr in der Erwartung-
feine Neugier, vielleicht auch seine Spottlust

zu befriedigen, als in dar Absicht durch harm-
IDie Theilnahme an einer Ergötzlichkeit sich
iclbfi durch eine einfache Freude zu bereiten.  

Als die Beiden in den Saal traten, hatte

der Ball noch nicht begonnen, und es blieb
ihnen daher volle Muße, den reichen Kranz

blühender Frauen und Mädchens, welch-e stumm

und befangen im Kreise saßen, zu mustern-

wobei manche boshafte Bemerkung laut wurde,

da die guten Damen allerdings mitunter den
lächerlichsten Putz zur Schau trugen, und mit

Blumen, Bändern und Flittern überladen, so

wie durch das Gewicht ungewohnter Toilette
genirt, abenteuerlich genug aussahen.

Leute, deren Geschäft und Beruf die Osten-

tation nicht ist, die nicht heimisch sind in dem

srivolen Gebiete der Mode, werden« immer-

wenn sie sich einmal festlich herauszuputzen auf-

gefordert find, dies nicht besser anzusagen wissen-
als indem sie sich mit allem beladen, was sie
seit Jahren an Schmuck und Garderobe auf-

gestapelt haben; denn da sie an einer Sache

nur deren sogenannten reellen Werth zu schätzen

verstehen, begreifen sie nicht, daß ein Stoff-
den fie gestern mit schwerem Gelde erkauft,

heute, obwohl weder befleckt noch beschädigt-
gar nichts mehr werth sein solle, weil er einen

Tag älter als die jüngste Mode ist, Und er-
scheinen daher immer, wenn sie sich Vom statt-

lichsten Aussehen glauben, nur wie wandelnde

Trödelbudem Derselbe Fall war es mit den
hier versammelten guten Geschöpfen.

Nur ein zartes Blondkiipschen von höchstens
achtzehn Jahren machte eine freundliche Aus-

nahme, und erregte dadurch sogleich die Auf--

merksamkeit des Barons. Er konnte sich an
dem frischen Gesichtchen nicht satt sehen, welchem

das blitzende blaue Auge und ein spöttischer
Zug der Unterlippe einen ganz eigenen Zug

mädchenhasten Muthwillens gaben. Die Schöne

war sehr einfach, aber mit Geschmack gekleidet-

und ihr einziger Schmuck bestand in einem aus

feinem Silber getriebenen Kranz von Rosen-
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blättern und Gerstenähren der sich in die weichen
Locken schlang.

Auf Bingens Frage berichtete Erich, daß
das Mädchen die einzige Tochter des reichen
Böttichermeisters Freudenberg sei, und Emma
heiße; zeigte sich auch bereit- den Baron mit

Vater und Tochter bekannt zu machen, ba er
Ersteren aus langjähriger Geschäftsverbindung

genau kenne. Jener nahm das Anerbieten mit

Dank an, und ließ sich dem Mädchen vorstellen-

welches sich, mutterlos, unter dem Schutze einer

alten, neben ihr sitzenden Muhme befand. Ob-
wohl die beiden Frauen an so rasch und zu-

fällig angeknüpfte Bekanntschasten wenig ge-
wöhnt waren, brachte doch die Gewandtheit

des Barons bald ein unbefangenes Gespräch

in Gang, und der Kaufmann war gefällig
genug, seinem Begleiter die Nichte allein zu

überlassen, indem er seinerseits sich mit der

Muhme beschäftigte.
»Ich hoffe," sagte der Baron, »Sie wer-

den mir die Freiheit nicht übel nehmen, daß

ich Ihnen ohne Weiteres meine Bekanntschaft

aufdrang: ich rechnete dabei auf die Nachsicht,

die man gegen Fremde übt, und auf das Vor-
recht, welches diese haben, alles Ausgezeichnete

in ihren Gesichtskreis ziehen zu dürfen, ohne

eine andere Vergütung und ohne andern Vorzug
als den zufälligen —- eben ein Fremder zu fein!"

»Sie wollen mich doch nicht am Ende
unter den Merkwürdigkeiten aufzählen, die Ihnen

auf Ihrer Reise zu Gesicht katnen?« entgegnete

Etnma lachend und fuhr fort: »Bitte, zählen
Sie mich nicht unter der Rubrik: »lebeu-de

Ungeheuer-« auf!«

»Als eine Merkwürdigkeit fällt die Anmuth

Ihrer Erscheinung in dieser barocken Umgebung

allerdings auf, Sie Losez auch muß ich Ihnen
gestehen, daß Sie allein die Ehre dieser Ge-

sellschaft retten, welche die Moden aller Jahr-

hunderte in seltsamster Zusammenstellung aus-  

legend, zum Glauben führen müßte, daß hier
das Reich des guten Geschmacks seine Gränze
gesunden habe, wenn er nicht zum Glück noch
in Ihnen eine so bezaubernde Repräsentantin
gefunden hatte«

Emma that, als hätte sie dieSchmeichelei

dieser Bemerkung überhört, und nur deren Sak-

kasmen aufgefaßt, denn ihre Lippen verzogen
sich zu einem spöttischen Lächeln, und nachdem

sie ihr munteres Auge einen Moment hatte im

Saale herumschweifen lassen, flüsterte sie dem

Baron in’s Ohr: »Bitte, betrachten Sie ein-

mal das Mädchen uns gegenüber! Dieses Kleid

hat gewiß schon am Ehrentage der Großmutter
zum höchsten Staat gedient; und sehen Sie
nur, wie die blaß-blauen Schleifen zu dem

braunrothen Gesicht stehen.«

Eben wollte der Baron ihren Blicken folgen-

als eine allgemeine Aufregung der Gesellschaft

seiner Aufmerksamkeit eine andere Richtung gab.
Die Musik ließ sich plötzlich Vernehmen, de

im Saale befindlichen Männer eilten dem Ein-
gange desselben zu, wohin sich auch die Augen
der Frauen richteten, und von vielen Seiten

ertönte der Ruf: »der Reisentanz, der Reisen-
tanz!«

Das hieraus sich entwickelnde Schauspiel

ergab von selbst die Bedeutung dieses Ruin
Nach dem Takt der Musik einherschreitend-

rollte sich ein langer Zug junger Männer auf

—Gesellen der zum Ball vereinigten Meister
—-— welche, je zwei und zwei neben einande!

gehend, 'gleich gekleidet, nämlich: in weißes

Pique-Weste, gelben Nankinhosen, Schuhen und

weißen Strümpfen, ohne Ueberkleid in Hunds-
ärmeln, und je zwei und zwei einen halben

Reisen tragend, eine Polonaise aussührtem WO-

bei sie eben sowohl in Handhabung der Reisen-

als in ruhige-r Ausführung verwickelter Toureil

eine seltene Gewandheit und Anmuth an M

Tag legten. Nachdem sie mehrmals die Rund-i
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t durch den Saat gemacht hatten, wickelten sich

die Reihen der Tänzer in einen Knäuel zu-

sammen- so daß die nach allen Richtungen

hin übereinander geschwungenen, dabei aber
". an ihren Enden festgehaltenen Reisen, in einem
zMjkkklpunkt zusammentreffend, ein großes, ge-

pjvölbtes Dach bildeten. — Die Erwartung,

welche sich jetzt in allen Mienen ausprägte,

schien anzudeuten, daß ein wichtiger Moment

des Festes gekommen fei. Das Geräusch- von
welchem noch kurz vorher der Saal wieder-

hallte, verstummte, und als auch die letzten
Takte der Musik Verklungen waren, trat ein
junger Mann, rothwangig, wohlbeleibt, in

feinen Zügen den Ausdruck vollendeter Gut-
müthigkeit tragend, derselbe, welcher die Po-
lonaise angeführt hatte, hervor, verbeugte sich
und schwang dann mit großer Behendigkeit sich
auf das Reifendach, indem er die Hand und

Schulter eines Gefährten als Leiterstufen ge-
brauchte. Sobald er hieraus oben einen Stand-

punkt gefunden hatte, begann er nach noch-

maliger Verbeugung, in ehrlichen handsesten

Knüttelversen einen Spruch zum Lobe feines
Gewerbes.

Fortsetzung folgt.)

M i s c e l l e n.
(Bosko.) Bei einer magifchen Vorstel-

iung vor dem Großherrn der Türken im Serail
mAchte Bosko mit folgendem Kunststücke den
Schluß. Er nimmt eine schneeweiße und eine
völlig graue Taube, schneidet jeder den Kopf

0b, unb setzt der weißen den grauen Kopf

auf, unb die Tauben fliegen munter, als wenn
ihnen nie etwas gefehlt hätte, davon. ,,La

ilialla il allah!“ rufen die verzückten Türken-
“HD der Padischah ruft zwei feiner Ennuchen,

Einen Neger und einen Cirkassier, und befiehlt

dkm Zauberer, daß er beiden die Köpfe gleich  

den Tauben abschlagen und eben so verwechseln
möge. ———«Verzeihen Ew. Hoheit-« sprichtder

zwar erschrockene, aber doch gewandte Welt-

mann, »meine Maschinerie ist heute blos für

Tauben, nicht für Menschen eingerichtet; ich

bedarf zu dieser Einrichtung einer Vorbereitung
von mindestens 14 Sagen, überdies haben wir

zunehmenden Mond; ich aber muß bei ab-
nehmendem Mond außerdem 14 Tage lang
Kräuter hiezu einsammeln und bedarf demnach
in Allem einen Zeitraum Von vier Wochen-«-

———— «2lllah akbar,« versetzte der Sultan- »die

Frist sei Dir gewährt.« —- Bosko verließ den
großherrlichen Pallast. Voll Respekt vor der

türkischen Escamotage geht er eilends zu seinem
Gefandtenz und bittet um feinen Paß, sprechend;

»Ja diesem Lande ist meines Bleibens nicht

länger.« .
Noch heute wartet der Großsultan aus

Boskw damit er dem Neger den Kopf des
Cirkafsiers aufsetze und umgekehrt.

(Der Tod-aus Geiz.) In Posen ist
eine Gräfin, die jährlich 20,000 Nthlr. ein-

zunehmen hatte- in ihrem eigenen Hause im

vergangenen Winter erfroren, da sie das Holz

zum Einbeizen aus Geiz ersparen wollte. In

allen Winkeln ihrer Wohnstube fand man baares

Geld und werthvolle Papiere.

Tags-Begebenheiten.
Berlin. Se. Majestat der König haben

Allergnädigst geruht: den Ober-Präsidenten von
Schlesien, Wirklichen Geheimen-Rath Von Mer-
ckel, auf sein Ansuchen in den Ruhestand treten
zu lassen und das dadurch erledigte Ober-Prä-
sidium dem bisherigen Ober-Präsidenten der Pro-
vinz Sachsen, von Wedell zu übertragen.

 

Aus Spandau Vernimmt man, daß dort am
10. d. ein gräßliches Verbrechen verübt wurde,



—-

indem ein ohne Zweifel wahnsinniger Vater
seinen 2 oder gar 4 Kindern die Hälse abge-
schnitten hat. Der Mörder ist verhaftet.

Aus dem Wohlauer Streife. Am9. d.
Nachmittags zogen aus Mitternacht und Morgen
mehrere schwere Gewitter über hiesiger Gegend
auf. Ströme von Regen ergossen sich gleich
einem Wolkenbruche und die ungeheure, mehrere
Stunden lang anhaltende Wassermasse, welche
zum Theil mit Hagel vermischt war, zerstörte
nicht nur einen Theil der Feldfrüchte Und des
Wiesenwachses, sondern es stürzten sogar in eini-
gen Ortschaften in den Gebäuden die Oesen, Kel-
ler und Schornsteine ein. Es zerriß die Straßen
und Wege dergestalt, daß sie Hohlwegen ähnlich
sehen und Hundert von Fuhren zur Aussüllung
eines einzigen Loches nöthig sind. In Mond-
schütz mußten die Menschen auf die Böden der
Häuser flüchten. Es kamen Schaafe und Flü-
gelvieh dabei um, Bau- und Brennholz wurde
fortgeschwemmt, die Zäune liegen darnieder. Auch
die massive Brücke aus der kleinen Straße von
Wohlau nach Neumarkt ist von Grund aus weg-
gerissen worden; desgleichen eine Menge anderer
Brücken. Dieses furchtbare Unwetter hat weit
größere Verheerungen angerichtet, als die letzte
Qderüberschwemmung, durch welche einige Ort-
schaften schon bedeutend gelitten haben. — Aus
dein Guhrauer Kreise ist die offizielle Nach-
richt eingegangen, daß am 9. d. Nachmittags
der Blitz in Bobile in einen Bauerhof einge-
schlagen, gezündet und noch 5 Bauerhöse mit
in Asche gelegt hat.

Alt-Bekun, 10. Juni. Ein namenloser
Jammer hat dieses Städtchen betroffen, welches
nach dem Krakauischen hin, fast in dem äußersten
Winkel der Provinz liegt. Gestern Mittags ent-
brannte plötzlich ein Feuer-, das mit unwidersteh-
lichte Schnelle und Wuth sich Verbreitend, die
ganze Ortschaft mit ihren Haupt- und Ne-
bengebäuden, und fastalle Habe darin, welche
die Einwohnerschaft die ihrige nannte, in Schutt
und Asche legte.

-.... .... ...q‑‑.‑.‑‑é
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München. Se. Majestät der König hat
geruht, den Domdechanten von Regensburg, Mes-
chior von Diepenbrock, erwählten Fürstbischova
Breslau, in den Freiherrnstand zu erheben.

In Baireuth haben wolkenbruchartige Regen-
güsse, welche 18 Stunden lang niedersielen am
30. Mai eine unerhörte Ueberschwemmung dek-
anlaßt. In der Umgegend ertrank dabei ein
Bauernknecht In Bamberg sind ebenfalls dek-
artige Regengüsse niedergesallenz mehre Straßen
sind unter Wasser gesetzt und auf den Fluthen
treiben Theile von eingestürzten Gebäuden einher

Waldenburg. Am 14. Juni früh 2 Uhr
entstand in dem zu Steingrund belegenen, dem
Freistellenbesitzer Pohl zu Lehmwasser gehörigen
Hause Feuer und brannte dasselbe total nieder.

 

Auflösung des Räthsels in M 24:
Nasenstüber.

R ä t h s e l
für alle fünf Sinne;

Wo majestätisch hohe Palmen stehen,
Kannst Du sein hariges Gewand wohl sehen;
Nimmst Du es weg, so grinset sein Gesicht,
Allein lebendig ist es nicht. .

Stumm ist es zwar, doch hören kannst Du’s wohl
Wenn’s von der Mutter fällt, voll oder hohl-
llnd wenn Du’s öffnest, hörst Du, wie es kracht;
Dann wird auch süßem Duste Raum gemacht

Du issest gern sein Fleisch, und seine Milch ist gUlä
Doch wenn es fallt, so sei auf Deiner Hut!
Ein Affe kann es Dir zu fühlen geben, J l Und wenn den Schlaf es trifft, raubt’s Dir Dein

Leben.
L

Ü” Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle «Königl. Postänmr
« für. den vierteljährigen Pränumerations- Preis von 12 Sgr. portofree zu erhalten.

IN
Y-

Verleger und Redakteur L5. J. Schlögel.



Anzeiger _ ,-
zu M 25 der Schlesisrhen Gebirgs-Blüthen.
 

Waldenburg den 19.Juni 1845.
D

 

Gedanken an dem Grabeshiigel
unserer inniggeliebten Freundin der

Jungfrau Maria Bergmann.
Sie starb den 9. April 1845 in dem jugend-
lichen Alter Von 14 Jahren 8 Mon. und 5 Engen.

—

Wenn wir mit thränenschwerem Blick
An Deinem Grabe stehn!
Und denken an die Zeit zurück,
Wo wir Dich Gute noch gesehn,
Dann bricht das Herz
Vor tiefem Schmerz,
Daß des Todes harte Hand .«
Zu früh zerriß der Freundschaft Band.

Wie hat Dein Hingang tief betrübet
Der guten Mutter treues Herz,
Die über alles Dich geliebet,
Fast unterlag Sie diesem Schmerz. .
Nichts kann das kranke Herz Jhr trösten-
Als der Gedank’ an Wiedersehn;
Wenn Sie wie Du mit dem Erlösten
Einst wird vorGottes Throne stehn.

Zu gut warst Du für diese Erde, .
Drum nahm der weise Vater Dich hinweg,
Enthod Dich jeder Mühe und Beschwerde,
Die jeder trägt auf diesem Lebensweg.
Du hast erwahlt das beste Loos, .
Drum schlummre sanft in kühler Erde Schvoß,
Bis wir in jenen Höhen
Dich ewig Wiedersehen. s«
Salzbrunn den 10. Juni 1845.

Gewidmet Von einigen
· (» Freundinnen« «
W

Chr o ni f;

Kirchsp. Waldenburg V. 6. b. 19. Juni.
Geb. Dem Zirkelschmied Tat-r hies. T. Dem Fa-

deikarb. Klose in Altw.T. Der Marie Groß in Bären-
grund S. Dem Weber Stephan in Dittersb. S. Dem
Bergm.8paul in Steingr. T. Dem Schornsteinfegergef.
Keiler hies. S. Dem Wächter Maiwatd in O.-Waldenb.
T. Dem Schmied Stanke in wem. S. Dem Riemer
Nagel in Hermsd. T. Dem Bauer Walter in Weisst.
T. Dem Inw. Bauch in Althain S. Dem Fabrikarb.
Schäl in O.-Waldenb. T. Dem Freihslr. Wiemer in
Steingr. T. Dem Barettm. Schreiber hies. S. Dem
Schneider Nierhies S. Dem Kutscher Malihky hies.
T. Dem Bergm. Hohmann in Weisst S.

s tvassers.

Getrx Schuhm. Waufchke in Striegau mit-Sakr.
Postler hies. Steiger Tschersich in Weisst. mit Saft.
Weber in Nenweisst. Der gew. Nittergutsb. Naaclke in
Bresc. mit Jgfr..Nan hies. Stellm.Barth"elin Sperma),
mit H. Kirsch das. Kolporteur Köhler mit J. Ludwig
hies. Bergm. Endler mit J. Adolph in Weisst. «

Gest. Des Fabrikant Schubert hies. Fr. 34 Je 3
93!. an Nervenlähmung. Des Weder Strudel in Bärengr.
S. 10 M. an Krämpfen. Fleischer Runze hies. 61 J.
7 M. an Wassers. Des Tischlergest Tschirner hies. T.
23 T. an Krämpfen. Wittwe Lanpitz in Altw. 63 J.
an Lerngenlähmung. Wittwe Scholz hies. 62 J. an Brust-

Des Freistellb. Hildebrand in Altw. S. 1 S.
an Krämpfen. Des Hofegtr. Kretfchmer in Hermsd
Fr. 60 J. am Schlagfl. Des Kutscher Feige hies. Fr.
31 J. 1 M. am Zehrfieber. Des Bergm. Walter in
Weisst. Fr. 21 J. 10 ann Krämpfen. Des Barettm.
Schreiber hies. S. 1 J. an Krämpfen. Des Hautboist
Guder a. Verst. E. 4 I. 4 M. an Krämpfen.
 

Bekannttnachungen. ·

Der christkatholischen Gemeinde wird hiermit
bekannt gemacht, daß Montag als am 23. d. M.
früh um halb 10 Uhr in der hiesigen evange-
lischen Kirche Gottesdienst sein wird.

»Die Neuhinzugetretcnen wollen sich aber schon
um 8 Uhr im Rathhauseeinfinden.

Waldenburg den 18. Juni 1845.
,- Der Vorstand.

Jmpfungs«-Angelegenheit.
Es sind hierselbst auch wiederum in diesem

Jahre, eine ziemliche Anzahl geimpfte Kinder am
sten Tage nach vollzogener Jmpfung nicht zur
gesetzlichen Revision gestellt worden. —- Da der
JmpfsErsolg niehrseitig in den Listen nachge-

 

 

wiesen werden muß, was aberbei der bemerkten
Nichtgestellung ohne unnöthige Umständlichkeiten-,
nicht möglich ist, so wollen die Betheiligten diese

— Angelegenheitzur Ordnung bringen, es würde
sonst nothwendig werden, dies auf ihre Kosten
zu veranlassen. _ -

Auch hat seit bereits zwölf Jahren, kaum
der zehnte Theil die zum Ausweis erforderlichen
Jmpf-Zeugnisse beansprucht, dieselben Jedem ein-
zeln zuzuschicken, kann nicht verlangt werden, zu-
mal dieselben von Mehreren, wegen herkömmlicher
Entrichtung Von 3 Sgr. pro Kind für dabei ge-
habten Zeitverlust und Bemühung (2lrmen wird
ohnehin nichts adverlangt) gar nicht angenom-
men worden sind. - ·

Waldenburg im Juni 1845.



Subhaskations - spatent.
« Das in der Aue unter Nro. 11 hieselbst be-

legene, dem Kaufmann Gustav Döring ge-
hörige Restgrundstück, bestehend aus einem, etwa
172 Morgen-— großen Hofraume, einem massiven
Schuppen mitl einer Lohmühle, 14 Lohgruben
und einer Wiese, abgeschätzt auf 1028 Thaler
zufolge der nebst Hypothekenschein in unserer Re-
gistratur einzusehenden Tare soll am

24. September d. I. Vormittags 10 Uhr
an ordentlicher Gerichtsstelle hieselbst nothwendig
subhastirt werden. Alle unbekannten Realpräs
tendenten werden aufgeboten, sich bei Vermeidung
der Ausschließung spätestens in diesem« Termine
zu melden. Auch der Kaufmann Gustav Dü-
rin g wird zu demselben vorgeladen.

Waldenburg den 2. Juni 1845.

Inigliches Stadt- Gericht.

Freiwilliger Haus-Verkauf..
Das dem Bergmann Johann

T·::s--. Gottfried Gemsjäger gehörige
·« Freihaus Nro.4. hieselbst, in dem sich

8 heizbare Stuben befinden und wozu ein Obst-
"und Giasegärtchen gehört,i soll auf Antrag des
Besitzers auf
den 30. Juni r. Nachmittags 3 Uhr

im hiesigen Gerichtskretscham im Wege der- frei-
willigen Licitation verkauft werden. Besitz-« und
zahlungsfähige Kauslustige werden zu diesem
Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß
das Haus bisher gegen 60 Rthlr. jährlichen
Miethzins gebracht hat« und freundlich gelegen
ist, auch daß die Kaufsbedingungen moglichst
billig gestellt werden. -

Neu-Salzbrunn den 10. Juni 1845.
Das Ortsgericht.

Billiger Gasthof-Verkauf.
Ein, ohnweit einer sehr lebhaften Gebirgsstadt

gelegener Kretscham,, mit sehr viel Besuch aus

  

  

der Stadt, mit sehr guter, 100 Rthlr. Pacht tra- ,
gender Mühle, massiver Kegelbahn, Tanzsaal und
Gesellschaftsgarten, äußerst stark betriebener Bren-

«nerei, Acker, Wiesen, nicht Viel Abgabenz Alles
im besten-Stande, ist bei 7000 Rthlr.« Gebot,
und 2000 Rthlr. Anzahlung zu verlaufen durch
das Commissions- Agentur- u. Adreß-Comptoir des

_ C. A. Dreßler zu Schmiedeberg.

Verkaufs - Anzeige.
Sonnabend den 21. Juni c. Vormittag von

9 Uhr ab sollen auf dem Topphofe, des Dom.
.Mi:tel-«Faulbrück, Reichenbacher Kreises, einige
Kalben und Kühe, so wie Nachmittags desselben
Tages, von 2 Uhr, und Montags den 23.
Juni c. von 0 Uhr ab, eine Parthie Schaafe

 

und Lämmer, meistbietend, gegen baare Zahlun
berfteigert’, wozu Kauflustige eingeladen werden.

Mittels-Faulbrück den 11. Juni 1845.
Das Wirthschafts-Amt.

Steinberg.
  

 

A n z e i g e.
Diejenigen, welche nach. Neisse fahren, um

dort Fracht aufzunehmen, können, wenn es Ihnen
beliebt, kleine Steinkohlen auf der besten Grube
zu Hermsdorf, für die KöniglicheArtillerie-Werk-
stadt laden; sie erhalten nach gehöriger Ablieferung
von der Königl. Verwaltung zu Neisse Einen
Reichsthaler Fuhrlohn pro Tonne, müssen aber
an der Grube die Kohlen vorschußweisebezahlen,
welchen Betrag sie nach erfolgter Ablieferung so-
fort rückerstattet erhalten. Hierauf rseslertirende
wollen sich bei dem Kohlenmesser Böhm zu
Hermsdorf melden, der Ihnen die nähere Aus-
kunft geben wird.

Altwasser den 17. Juni 1845.
S trauß.
  

g . A n z e i g e.
Allen denen geehrten Kunden meines selig

verstorbenen Mannes, des Weißgerber-Meisters
Friedrich Wilhem Kinner, gereicht hiermit
zur ganz ergebensten Anzeige: daß ichsnur noch
bis Termino Johanni d. Je in Waldenburg wohne,
alsdann aber mein Domicil nach Gottesberg ver-
legen werde. Diejenigen also, welche noch Felle
zum Ausarbeiten in der Werkstatt meines ver-
ewigten Gatten haben, können diese-bis zu ge-
nannter Zeit bei mir, später aber in dem Ber-
kaufs-Laden des Lohgerberei-Besitzers Hern Rein-
hard Hillebrand am Markte sub Nr. 23
hierselbst, in Empfang nehmen. Alle die aber,
welche schon so lange ihre Felle hier haben und
sie nicht bis Johanniabholen, werden benachricbs
tigt, daß sie ihres Eigenthum-s-Rechtes verlustig
gehen werden.

Waldenburg den 29. Mai 1845.
Verw. Weißgerbermstr. Zinnen

Unterzeichneter hat eine silberne Taschenuh-
angehalten, welche angeblich im Walde gefunden
werben. Auch scheint dieselbe wirklich seh-r lange
unbenütztgelegen zu haben, indem alle an ihr
befindlichen Eisentheile gänzlich vom .Roste zer-
fressen sind. An einer kurzen Kette ist ein silber-
nes Petschaft mit Wappen und Namensng be-
findlich. Der sich legitimirende Eigenthümer kann
dieselbe bei mir gegen Erstattung der Jnsertions-
gebühren »und ein dem Finder zulemmendes, dem
Werthe der Uhr entsprechendes Doueeur in Empfang
nehmen. Sollte sich binnen 4 Wochen Niemand
bei mir melden; fo werde ich dieselbe dem Finder
ais sein Eigenthum betrachtend, zurückgeben.

Waldenburg den 28. Mai 1845. «
' ’ Dierig, Goldarbeiter

 



Die Feuer - Versicherungs - Gesellschaft Coloma
ṅ‑ _ (Grund-Capital 3 Millionen Thaler Courant) «

fährt fort, für mäßige, im Voraus festbestinimte Prämien sowohl Häuser und sonstige Immobilien,
als Hausgerath, Waaren, Vieh und sonstige Mpbilien gegen Brand- und Blitzschaden, unmittel-
baren, wie mittelbaren, zu versicheru. Sie übernimm; auch, für eine besondere Prämie, die Zet-

störungen und 'Verluste welche durch Dampfkessel- und Gas-Erplosionen entstehen. Das Ver-
sicherungs-Capital der Gesellschaft ist im verwichenen Jahre, laut des von der Verwaltung der
General-Versammlung»am 28. April c. erstatteten Rechenschaftsberichtes, um 33 Millionen Thälch-
nämlich auf 1’72 Millionen Thaler, dies Prämien-Einnahme um 52,000 Thaler, nämlich auf
470,000 Thaler gestiegen. Die Garantie, welche die Gesellschaft darbietet, besteht außer dem Grund-
Kapital in einer baareii Prämien-Reserve von 140,922 Thaler für 1845 und von 86,493 Thaler-
für spätere Jahre, so dann·in einer Kapital -Reserve von 22,600 Thaler. —-

Nähere Auskunft ist beim Unterzeichneten zu«erhalten, nnd werden daselbst Versicherungs-
Antiäge zu jeder Zeit entgegengenommen. . - « .

Waldenburg den 16. Juni 1845.
E. Leuschner, Agent der Coloniä.
 

  

 

" 400 bis 600 Ntht. . Neue Engt.- Weines-Heringe
sind gegen ·pupillarische Sicherstellung zu Jo- wieder in frischer Sendung erhalten, empsielht
hanni zu Verleiheiäz Wo? weißt die Erpedition Waldmbutgs ' J. W. Rdsll’s Eydam.
dieses Blattes na . - A, -T- .

300 Nthlr. aus die erste Hypotheke aus « -. _ . Zur äßequemlicbfeit
ein gut gebautes Haus werden bis Iohanni ge-
sucht. Von wem? sagt die Erpedition d. Bl.

die Trinkkur gebrauchen-Großes. de Publikum, habe ich
Trompeten-Concert Zom 8.dJu-Snilabb, eine:i»Pelr·foneni’Wagen zwischen

O - n t « — C

aus der wilhelmshoh lagen"? « m“ “9 ‘d’ « Und Zusehen
Sonntag den 22.»Juni 1845. Anfang Punkt 3 Abgang in Kttmaffer: Früh um zugr-

Uhr Nachmittags-. Montag den 23. . « Vormittag um 10 -

Jllumination und Coneert, Nachmittag um 3 -
auf eführt vom Trompeter-Äms des Hochliibs . " desgl- » um 5 -

g iichm isten Cükassiee-Regimemg. Abgang mSalzbrunszruhum sk-»
Vormittag um 11 -

für das in Altwasserdie
· Bade- und in Salzbrunn

 

  

. « . t b . _ w
Um recht zahlreichen Besuch bitte Gergxeezittn ‚ Stammutag um 5, « z

M sp» _ . ·— desgl. um 8 -

. »T( n z e 1 g e. · Das Fuhriohn beträgt pro Person 3 Sgsr.
Emauswartiges Haus gab mir Commissions- Das Standquartier ist in Altwasser bei dem

Lager nachstehend verzeichneter Artikel, die ich zu Brauer Herrn Adam »und in Salzbrunn bei dem
moglichst billigen Preisen gütiger Beachtung Gasthofe zur Preußifchen Krone.

 

 

empfehle, als: Altwasser den 6. Juni 1845.
Aecht Orientalischk RheumatismusgAmulette, — Knobloch, Müllerinstr.

deren vortheilha ten Wirkungen bereits hin-- —- . —- —
länglich bekannt sind. beliesixrelrz gatsägrektewicikkredanUrkekrcklegkiztzksfostetn von

Dresdner Malz-S·i)rup. II b' B - Zc, g "(b '. 15'")
Dresdner Malz-Bonbon. - stkgn '‚äigmmo‘üän‘gä‘5&5“ .gefautgft

ääääi,ffifää““g=m6°°'“’€“““' » Wüste-Wanersdorf den 12.«Juni 1'845.

Wanzen-Tinktuk. - « In dein Kaufmann Herrn·Wilhelm Mk-
Poiik-Pu1ver. . « « nius’fchm Garten hieselbst smd auf Montag-

Fernm - « den 23. d. M. von s« bis 10 W”. einige Beete
Feinsten Gebirges-Kräuter Ertraet und gute Kopfsallat im Ganzen wie im Einzelnen

- Bischof-Esscnz. -· zu verkaufen. _
·Watdenbuig im Juni 1845. . Waldenburg den 18. Juni 1845.

FULL Mittnianii. _ Wilh- Grmligb,



  »Hm Ein noch ganz bra,uchbarer, neu-
-; gzjlackirtey leichter, ganz und halbgedeckter
U----Wagen steht billig zu Verkaufen beim

Sattlernistr. A. Weber
in Dittmannsdorf.

   

 

— Ein schon gebrauchter aber noch ganz neuer
Blasebalgem zu jeder Arbeit brauchbar, nebst
seinem Amboß und einem Schraubstock, ist wegen
Mangel an Raum billig zu Verlaufem beim
Schmiedeineister Urban in Waldenburg.

» Ein Billiard in gutem Zustande nebst Zu-
behör, steht billig zum Verkauf, und wird die
Expedition d. Bl. gefälligst Auskunft geben, wo
das Nähere deshalb zu erfahren. -

 

 

· Eine fast ganz neue tragbare Feuersprikze ist
billig zu verkaufen. Wo? sagt die Erpedition
dieses Blattes.

_ 6in_grofier Tisch- 3- Stühle und 2 Bettstellen
sind bei dem Kutscher des Kaufmann Herrn
Herrinann Alberti zu Verkaufen.

Joh. Seidel in Waldenburg

Neues Horndrecl)sler-Werkzeug bester Sorte
(Qualität), nebst Drehbank neuester Sagen, steht
zum Verkauf bei der

Verw. Frau Heilmann in Gottesberg.

Jndem ich hierdurch anzeige," wie ich alle
wollene und seidene Stoffe wie Umschlagetücher,
Kleider u. s. w. und Erixpes zum Wafchen über-
nehme, empfehle ich mich zugleich zum Färben
in allen Couleuren seidner Stoffe, sie mögen in
gazirten oder glatten Zeugen bestehen, wie Kleider,
Blonden, Spitzen u.- s. we wie auch Cråpes,
»und Verspreche prompte und billige Ausführung
aller, deshalb an mich zu richtenden Aufträge.

Waldenburg im Juni 1845.
Caroline, Verehel. Wildekopf,

wohnhast im Hause des Kaufmann Herrn
Berthold nächst der Marien-Kirche.

 

 

 

 

 

. Bei Unterzeichnetem sindet eine zuverläßige,
maglichst gebildete, mit guten Attesten versehene
Kinderfrau zum 1. Juli Unterkommen, und-wün-
schenswerth ist es, wenn eine Solche jeden Tag
vorher eintreten könnte.

Charlottenbrunn den 16. Juni 1845.
Theodor Döring.«»
 

»Ein großes braunseidenes Umschlagetuch mit
breiten Frangen ist am Sonntage früh zwischen
5 bis 6 Uhr auf bem Wege von Waldenburg -
nach Freiburg verloren gegangen. Der ehrliche
Wiederbringer erhält in der Expedition dieses
Blattes eine gute Belohnung. «

Kegelbahn - Einweihung.
Allen Freunden vom Kegelschieben
Wird hiermit höflich geschrieben;
Eine ganz neue Bahn
Jst hierorts aufgethan.
Um den König sind zweimal fiebert,
Ohne große Mühe zu schieben-«

" Und streckt einer fünfzehn oft hin,
Erfreut ihn ein reicher Gewinn, ·
Und ist dann zu Ende das Schieben,
So mög’ es auch Damen belieben,
Ein Tänzchen zu machen zum Schluß,
Um zu erhöh’n den Genuß.

Einem in- Und auswärtigen verehrten Pu-
blikum zeige ich hiermit ergebenst an, daß Sonn-
tag, Montag und Dienstag, als am 22., 23.
und 24. d. M.« meine neue Funfzehnkegelbahn
eingeweiht werden soll, wobei ein Silber-Aus-
schieben, dessen Hauptgewinn ein silberner Becher
ist, unter billigen Bedingungen stattfinden wird.

Freundlichst bittend lade ich die Herren Fie-
gelschieber, wie meine Freunde und Gönner dazu
ganz ergebenst ein. «

Dittmannsdorf den 10. Juni 1845.
Sempe-r,

Gastwirth im Gerichts-Kretschain

’ Zu· einem Lagen-Schieben um ein Silber-
schwein auf Sonntag, Montag und Dienstag,
den 22., 23. und 24. d. M., wird hiermit freund-
schaftlichst eingeladen. ·

Wüstegiersdorf den 17. Juni 1845.
E. G. Schmidt

Zum Tanz-Vergnügen
Sonntag als den 22. Juni, lade ich meine
Freunde und Gönner mit der Bitte um recht
zahlreichen Zufpruch hiermit höflichst und freund-
lichst ein.

Hermsdorf den 18. Juni 1845.
(S. Stunipfe, Gastwirtlz

Zum Tanz-Vergnügen auf Sonntag den
22. Juni ladet alle seine Freunde und Gönner
hiermit ergebenst ein.

Salzbrunn den 1'7. Juni 1845.
’ Streubel, GastÆ

Sonntag den 22. Juni -c. wird bei Unter-
zeichnetem Tanz-Vergnügen statt finden-
wozu hierdurch ergebenst einladet.

Blumenau den 16. Juni 1845.
G. Hampel, Gastwirtbs_‚_____._..

Zur Tanz-Musik auf Sonntag den 22-
Juni e. ladet freundlichst ein der

Müllermeister Seidel
in Neussendors

 

 

 

 

 


